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Ulrike Barth und Angelika Wiehl

Wahrnehmungsvignetten als Grundlage einer 
pädagogischen Haltungsentwicklung

Wahrnehmungsvignetten erschließen pädagogische und didaktische Fragestellun-
gen. Dieses phänomenologische und forschungsmethodologische Format loten 
wir mit Blick auf die Ausbildung von Bachelor- und Masterstudierenden der 
(Waldorf-)Pädagogik aus. Der Nachvollzug des Entstehungs- und Reflexionspro-
zesses der Wahrnehmungsvignetten verdeutlicht den Lernweg einer Haltungsent-
wicklung durch unvoreingenommenes Wahrnehmen und fokussierendes Beob-
achten. Diese Fähigkeiten bilden die Grundlage für das Verstehen von Kindern, 
Jugendlichen und Erwachsenen, um eine ableismussensible Haltung für inklusive 
(pädagogische) Prozesse auszubilden.

1 Einleitung

„‚Klara, was ist heute für ein Tag?‘, frage ich, bevor wir mit dem Aufschreiben anfangen. 
‚Januar!‘, rufst du begeistert mit weit geöffneten Augen. ‚Nein, Januar ist ein Monat.‘ Du 
überlegst angestrengt und kommst zu dem Entschluss: ‚Montag.‘ ‚Nein, nicht einfach 
raten, Klara.‘ Etwas niedergeschlagen schaust du auf dein leeres Blatt und dann aus dem 
Fenster. Einige Momente vergehen und ich warte. ‚Mittwoch‘, sagst du dann hoffnungs-
voll. ‚Gestern war Mittwoch und nach Mittwoch kommt?‘ Du schaust mich mit einem 
leeren Gesichtsausdruck an. ‚Montag, Dienstag …‘ Du fängst an, mit mir mitzuspre-
chen. ‚Mittwoch?‘ Nach einer kurzen Pause sagst du entschlossen: ‚Donnerstag‘, und 
strahlst mich an.“ (Studentin 2021)

Diese Begebenheit zwischen einer jungen Frau mit Assistenzbedarf und der sie 
begleitenden Studentin stammt – wie die im Folgenden zitierten Beispiele – aus 
ihrem Praktikumsbericht im zweiten Bachelorstudienjahr der Waldorfpädagogik 
und enthält Merkmale, die als Lernweg für eine pädagogische Haltungsentwick-
lung gedeutet werden. Der Dialog mit Klara macht deutlich, dass ihre Antworten 
den Erwartungen der Studentin nicht entsprechen und es einige Mühe kostet, 
bis die korrekte Bezeichnung des Wochentages gefunden ist. Die Ableismus-
Diskussion schenkt den Beurteilungen solcher Situationen Aufmerksamkeit, „so 
dass Befähigung mehr als vielgestaltiges relationales Phänomen denn als binäre 
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Opposition zwischen Normalität und Behinderung sichtbar wird“ (Buchner et 
al. 2015, o. S.). Eine entsprechende ableismussensible Auseinandersetzung kann 
anhand solcher, zunächst gewöhnlich erscheinender, aber doch asymmetrischer 
Verhältnisse wie jenem zwischen Klara und der Studentin stattfinden und neue 
Interpretations- und Verständigungsräume öffnen.
Wahrnehmungsvignetten als phänomenologisch forschungsmethodologisches 
Format im Pädagogikstudium zu implementieren, war und ist für uns als Leh-
rende und Forschende mit einem ständigen Prozess des achtsamen Beobachtens 
der Arbeitsweisen und -ergebnisse Studierender sowie der Auseinandersetzung mit 
ähnlichen Texten, z. B. Vignetten und Erinnerungsbildern, verbunden. Wahrneh-
mungsvignetten dienen einerseits dem Verstehen der Potenziale und Bedürfnis-
se der beobachteten Menschen, andererseits um pädagogische Haltungen und 
Handlungen sowie ihre Folgen differenzierter einschätzen und für eine an In-
klusion ausgerichtete Pädagogik verändern zu lernen. Unsere Forschungsfragen 
richten sich auf ihren Entstehungs- und Reflexionsprozess, die darin enthaltenen 
Widerfahrnisse als Orientierung gebende Inhalte sowie auf die Reflexion für eine 
diversitäts- und ableismussensible Haltung inklusiven pädagogischen Handelns 
(Barth & Gloystein 2021; Barth & Wiehl 2021; Wiehl 2021; Wiehl & Barth 
2021). Wir sehen in der Arbeit mit Wahrnehmungsvignetten einen möglichen 
Weg zu einer pädagogischen Haltungsentwicklung (Buchner et al. 2015).

2 Forschungsmethodologie und Format der 
Wahrnehmungsvignetten 

Die Methodologie der Wahrnehmungsvignetten wurde von uns in Anlehnung 
an die Vignettenforschung des Netzwerks VignA (Agostini 2020; Agostini et al. 
2018) für die pädagogischen Praxisphasen des Bachelorstudiums entwickelt und 
mittlerweile auch in den Masterstudiengängen erprobt. Vignetten entstehen aus 
der Perspektive und der Feder der Forscher*innen, die vor Ort ihren Blick auf 
das Was und Wie lenken, eine miterfahrende statt distanzierte Forschungshal-
tung einnehmen, ein Erfahrungsprotokoll als Erstfassung schreiben und dieses 
anschließend im Forschungsteam sprachlich und inhaltlich präzisieren (Schratz et 
al. 2012, 34ff.). Wahrnehmungsvignetten hingegen werden während oder meist 
unmittelbar nach einer Begegnung mit einem Kind, einer/einem Jugendlichen 
oder Erwachsenen von Studierenden geschrieben, die sowohl die pädagogischen 
Akteur*innen als auch die Beobachter*innen sein können (Barth & Wiehl 2021; 
Wiehl & Barth 2021). Als kurze Narrationen vollziehen sie besondere Momen-
te nach. Da ihre Inhalte zeitnah zum Geschehen aus der Erinnerung geschöpft 
werden, ähneln sie den Erinnerungsbildern insbesondere der kunstpädagogischen 
Forschung, die weiter zurückliegende bildende Erfahrungen vergegenwärtigen, 
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durch die sich „nicht nur ein Sinn, sondern auch eine eigenständige Orientierung 
entwickeln kann“ (Engel 2020, 114). 
Wahrnehmungsvignetten zeichnen sich durch Nähe und Beziehung zu den mit 
unvoreingenommener, offener Haltung beobachteten Menschen aus. Oftmals 
formulieren Studierende sie in spontaner, z. T. poetischer Sprache und in der Ich-
Du-Perspektive. Wie das einleitend zitierte Beispiel belegt, halten sie affizierende, 
erstaunende oder irritierende Momente so fest, dass die Verbundenheit mit dem 
Geschehen, aber auch das persönlich Bedeutsame oder Verstörende zum Ausdruck 
kommen. Maßgeblich für die Forschungsmethodologie ist, ob die Wahrnehmungs-
vignetten Fragen auslösen, Sinn oder Sinnhaftigkeit zeigen, eine Veränderung der 
Haltung und des Handelns veranlassen und sich daher als Material einer phänome-
nologisch hermeneutischen Forschung für inklusive pädagogische Prozesse eignen.

3 Wahrnehmen, Staunen und Beobachten 

Die Teilnehmende Beobachtung gilt als eine zentrale sozialwissenschaftliche Metho-
de der Ethnographie (Knoblauch & Vollmer 2019, 599) und „kann nur funktionie-
ren, wenn eine Teilnahme an den Geschehnissen gegeben ist, die den Beobachtern 
Zugang zu Bedeutungen ermöglichen“ (Beck & Scholz 2012, 94). Sie lenkt das For-
schungsinteresse auf das Andere und Fremde, hingegen zeichnen sich Wahrnehmen 
und Beobachten in der pädagogischen Praxis und in der Arbeit mit Wahrnehmungs-
vignetten gerade durch die Nähe der Beobachtenden zu ihrem Beobachtungsgegen-
stand aus. Wir verstehen Wahrnehmen als offenes und Beobachten als intensives 
Hinwenden (Reh 2012, 3ff.), Staunen als „ästhetische Emotion“ (Gess 2019, 15) 
und – ähnlich wie bei der Vignettenforschung (vgl. Schwarz 2020, 59) – als grundle-
gend für das „Miterfahren“ im pädagogischen Handlungsfeld. 
Dieses unvoreingenommene und empathische Erkunden bedarf des bewussten 
Einlassens auf die Aufgabe. Insbesondere in der sozialen oder pädagogischen Ar-
beit kommt es darauf an, nicht nur zu agieren, sondern innezuhalten und Umfeld, 
Verhalten, Tätigkeiten, Interaktionen, Äußerungen und Wünsche einer Person 
zu bemerken, sie ganzheitlich in den Blick zu nehmen und dabei Erwartungen 
oder (Vor-)Urteile zurückzustellen. Das intensive Wahrnehmen mit allen Sinnen 
ist noch keine fokussierende Beobachtung, sondern eine Suchbewegung (Reh 
2012, 4), durch die wir in Beziehung zu anderen und zur Umwelt gelangen und 
die gewonnenen Eindrücke als Empfindungen erleben. „Gegenüber dem übli-
chen Wahrnehmen ist das beobachtende Verhalten planvoller, selektiver, von einer 
Suchhaltung bestimmt und von vornherein auf die Möglichkeit der Auswertung 
des Beobachteten im Sinne der übergreifenden Absicht gerichtet. Im alltäglichen 
Verhalten gehen Wahrnehmen und Beobachten oft unmerklich ineinander über.“ 
(Graumann 1966, 86)
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Die Aufmerksamkeit wird zunehmend von Ereignissen und Begebenheiten ange-
zogen, die sich von bekannten oder vertrauten Eindrücken abheben. Besonderes 
fällt ins Auge, lässt verweilen, um Neues aufzunehmen. Je überraschender oder 
ungewöhnlicher sich eine Person verhält, desto mehr erregt sie Erstaunen, Irrita-
tion oder Verwunderung. Jeder Mensch verfügt über die ursprüngliche Fähigkeit 
des Staunens; es wird „ausgelöst durch Momente, die die Grenzen des Gewöhnli-
chen in Richtung des Unerwarteten […] überschreiten“ (Gess 2019, 15) – wie in 
dieser Wahrnehmungsvignette:

„Ich schreibe dir die Anleitung zum Filzen vor und Buchstabe für Buchstabe schreibst 
du sie ab. Erst guckst du und überlegst, sprichst den Buchstaben aus und schreibst ihn 
auf. Dann wiederholst du diesen Vorgang. Es dauert sehr lange für dich, einen Satz auf-
zuschreiben und dabei konzentriert zu bleiben. Du wirkst sehr angestrengt. Als ich dich 
zum Schluss frage, wie das Schreiben für dich ist, antwortest du: ‚Ja, leicht.‘ Da muss ich 
schmunzeln.“ (Studentin 2021)

Wahrnehmungsvignetten halten solche überraschenden Äußerungen und Bege-
benheiten fest. Durch emotionales Berührtsein verändert sich die Beziehungs-
qualität zwischen den Beteiligten sowie der Blick auf die erfahrene Situation. Das 
zunehmend aufmerksame Beobachten führt zur Sensibilisierung für die Bedürf-
nisse einer Person und zu Abwägungen in der pädagogischen Praxis. Die Beobach-
tungsinhalte werden in der Wahrnehmungsvignette dokumentiert, ihrem Sinnge-
halt nach erkundet und reflektiert. 

4 Entstehungsprozess von Wahrnehmungsvignetten 

Das Schreiben der Wahrnehmungsvignetten erfolgt nicht vor Ort bzw. im Mo-
ment der pädagogischen oder sozialen Arbeit. Daher ist es möglich, in begleiten-
den Seminaren an der Hochschule entsprechende Übungen durchzuführen. In 
der Anfangsphase findet eine Besinnung statt, um die Begegnung mit dem Kind 
und besondere Moment wachzurufen, in Skizzen oder Stichworten festzuhalten 
und darüber der Gruppe zu erzählen. Das Wachrufen solcher Momente führt oft 
zu Aha-Erlebnissen. Durch diese zweite Fokussierung gewinnt das Besondere an 
persönlicher Bedeutsamkeit.

„Heute beim Filzen der Wärmflaschenhülle wiederholst du die ganze Zeit deine Wörter 
oder kurze Sätze. ‚Meins‘, sagst du bestimmt. ‚Schön geworden, oder?‘, fragst du uns […] 
‚Fussel drauf‘, beschwerst du dich immer wieder aufs Neue. Ich finde das sehr anstrengend 
und schlage vor, 10 Minuten in Stille zu filzen. Fünf Minuten kriegen wir hin.“

In dieser Wahrnehmungsvignette nimmt sich die Studierende als Handelnde ge-
nauso in den Blick wie ihr Gegenüber. Unser Anliegen, vor allem das Wahrneh-
men und Beobachten der anderen Person zu schulen, erfordert sensibles Üben, 
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um persönliche Annahmen, Gefühle und Befindlichkeiten zugunsten der Phäno-
mene, die eine zu beobachtende Person und deren Umfeld betreffen, erkennen zu 
lernen. In ihren Reflexionen der Wahrnehmungsvignetten bevorzugen die Studie-
renden dieses kreative Medium (Wiehl 2021) als Dokumentationsform. Die Ana-
lyse des Entstehungsprozesses ergibt, dass er in vier Phasen verläuft, die Graham 
Wallas (1926/2014) formulierte und auf die sich die Kreativitätsforschung beruft 
(Krampen 2019):
1. Vorbereitung des Schreibens der Wahrnehmungsvignetten: sich empathisch 

wahrnehmend auf ein Kind/eine Person/eine Gruppe einlassen
2. Inkubation oder Eingebung: Phase des Loslassens und Vergessens 
3. Einsicht: Erinnerung an den beobachteten Moment wachrufen
4. Verarbeitung: Schreiben der Wahrnehmungsvignette – Austausch und Reflexi-

on (vgl. Wiehl & Barth 2021, 200)

5 Reflexion von Wahrnehmungsvignetten

Reflexion wird in der Pädagogik mit Professionalisierung verbunden und bedeu-
tet „Rückwendung“, die als „Erkenntnisquelle“ fungieren kann (Kuckuck 2022, 
11f.). Bei der Reflexion der Wahrnehmungsvignetten spielt vorrangig das Verste-
hen einer Person eine Rolle, um durch die Blicklenkung Aufschluss über indivi-
duelle Bedürfnisse und Potenziale zu erlangen. Die Reflexionsphase mit Studie-
renden bedarf einer angeleiteten Vorgehensweise und des geschützten Raums, um 
beispielsweise vier Blickrichtungen einzunehmen, Bedeutungsebenen zu erkun-
den und Erkenntnisse zu gewinnen:
1. Erschließen oder Bewusstmachen des Wahrnehmungsinhalts bzw. der Aussage 
2. Herstellen von Bezügen zu anthropologischen, entwicklungspsychologischen 

und anderen Kenntnissen
3. Bilden von Begriffen und Verstehen des Kindes, der/des Jugendlichen oder 

Erwachsenen 
4. Reflektieren der eigenen Haltung und Handlungsweise (Wiehl & Barth 2021, 

200)

Der zugrunde liegende Praktikumsbericht mit den zitierten Wahrnehmungsvignet-
ten und einer Reflexion trägt den Titel „Entdeckung der Langsamkeit“ (Studentin 
2021), denn „die einzelnen Tage mit Klara und die Arbeit der Vignetten haben meine 
Wahrnehmung verfeinert und mein Handeln entschleunigt“ (Studentin 2021):

„Zunächst hatte ich also Schwierigkeiten damit und eine Hemmung, auch nicht zufrie-
denstellende Situationen zu beschreiben. Nach und nach mit mehr Übung und einer 
größeren Vertrautheit mit dem Schreiben der Vignetten merke ich, wie ich die vielleicht 
auch negativen Situationen am besten und ohne Vorwurf durch die Vignette darstellen 
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kann. Ich beobachte, schreibe in Ich-Botschaften, wie ich es empfunden habe. So spüre 
ich eine Entlastung (auch in meiner Haltung Klara gegenüber), da ich die Momente, 
die mich anstrengen, zu Papier bringen darf und sie nicht mehr mit mir herumtragen 
muss. Es tut mir gut, dieses Medium zu haben, um meine Enttäuschungen, Ungeduld 
und Unverständnis aufzuschreiben und loszulassen. Ich kann diese Gefühle dadurch 
genau beobachten und durch das Aufschreiben verarbeiten und in Betracht ziehen, ob 
sie angemessen sind.“ (Studentin 2021, Auszug)

Neben kognitiven Erkenntnissen bringt die Reflexion emotionale und soziale 
Dimensionen zum Ausdruck, die jede pädagogische Haltung begleiten und von 
spürbaren Resonanzen, Schwierigkeiten und eigenen Belastungsgrenzen zeugen. 
Die Vergegenwärtigung ermöglicht das Abwägen der eigenen Lage und jener 
der beobachteten Person, um sich der pädagogischen Aufgabe erneut zu stellen. 

6 Ableismussensibler Blick für die Haltungsentwicklung. 
Ausblick

Durch die Arbeit mit Wahrnehmungsvignetten werden nah am Geschehen mit-
erfahrene Beobachtungen verdichtet und so reflektiert, dass der Verstehensprozess 
den Bedürfnissen einer Person, aber auch der Haltungsentwicklung gewidmet ist. 
Jedoch erfordert diese Nähe auch das Reflektieren mit verschiedenen „Brillen“, 
damit anthropologische und entwicklungspsychologische Erkenntnisse in Bezug 
zu Können und Wirksamkeiten von Bedeutung werden. Die eigene Haltung steht 
im Zentrum der Reflexion: Was traue ich Personen zu? Mit welcher Haltung trete 
ich der Person gegenüber? Inwiefern wird diese Haltung hinterfragt und abge-
glichen mit dem sich Zeigenden? Personen beziehen sich oft „auf ein kulturelles 
Wissen […], das über Behinderung und Nichtbehinderung in der Welt existiert“ 
(Maskos 2015, o. S.), und wenden es unhinterfragt an. „Annahmen über behin-
derte Menschen und ihr Leben sind vielfältig und folgen doch oft einem ähnlichen 
Denkmuster“ (ebd.). Das Wort „able“ bedeutet in der englischen Alltagssprache 
„fähig“, „befähigt“ sein und Ableismus „nimmt die normative Einteilung in Be-
hinderung und Nichtbehinderung in den Blick“ (ebd.). Ableismus entstammt 
einem ähnlichen Vorgehen wie Sexismus oder Rassismus, mit denen wir uns aller-
dings besser auszukennen meinen (Buchner et al. 2015). Solche Zuschreibungen 
durch Hinterfragen der eigenen Gedanken und des eigenen Handelns erkennen 
zu lernen, initiiert die Arbeit mit Wahrnehmungsvignetten im geschützten Rah-
men der Hochschulseminare.
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